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Mgeittefne

Organ ber ftfjmeUerifdjen ^rwec.
xxiii. So^rgaitg.

|)et Siljnjeti. Pltlüärjettfdjrift XLIII. Saljrgang.

MUfcl. 29. )ec«ri&et 1877. Nr. 5«.
iSrfdjeint in tnö(3c)eritlid>en Stummem, ©er Sfketä per ©entcfter ift franfo burctj bie ©djioetj gr. 3. 50.

Site SJeftettungett toerben bireft an „lüenno Sdjtwtbe, JferlagsbudJIjancUung in Safel" abteffirt, bet Setrag toirb Bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj Sladjnatyme erhoben. 3m 2lu8lanbe nehmen alte SBudjfyanbtungen ©efteltungen an.
SSeranttoortlictjer SRebaftor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3n6aft: SKilltätifdjct Seridjt au« fcem fceutfdjen Sftcidje. — ©et ÄrfcgSfdjaupIar> — audj ein SBort üict ba« fdjrcclj. SBefjt»
wefen mit SBctüdiidjtlgung be« gliianjpunftc«. — §.». Söbetl: Sa^teäberictjte übet kle SJetänbetungen u-ib gortfctjtitte im SKiiität«
wefen. — ©Ibgenoffenfebaft: Surn SReferat fce« „SSunb" übet ben Sruppcnjufammenjua 1877. Öunkc«ftafct: ffirnenmtngcn. SBer»

änfcerunp, Im 3nflructlon«cort)«. ©djrocijerlfctje Dffijlcrfgefctlfdjaft. Sern: >Jlu« bet DffijlerSgcfellfdjaft. Äantonalc« ÄiicgJgeridjt.
Sujern: ©djlcpocrelnc. ©raubünben: SKilltärcrfafcitcuer. Süntrag auf Üluf^ebung fcer eintägigen ©djiepübungen. ©Ine 'Scrtctjtigung.
9lu«lank: Surfen unb SButgatcn auf bem Ärlcg«id)auplar>.

SRit 9tr. 1 beä nädjften SaljrgaitgeS Beginnen
roir ben SBeridjt über ben Sruppenjufammenjug ber

V. SDioifion. SDie «fieb af tion.

üötttitctrifd)er Setf tt)t on8 bem bentfdjen 9ieic(je.

SBerlin, ben 8. SDecember 1877.

©te lebHaft en SBeroegungen auf mi litär if djent
©ebiet, roeldjefidjiefet BeiSHnenooll«
jieHen, erregen bie 31 uf mer ff amf eit unfereä

militdvifa)en, roie audj beä nid)tmiütärifa)en SBuBli«

fitmä. Journale oon ©eroidjt, roie bie „Äölttifdje
Leitung", bie „SBoft", bie „Worbbeutfdje" ic. madjen
biefelben jum ©egenftänbe iHrer SBefpredjungen.
SDaä allgemeine UrtHeil refutnirt fidj baHin, bafj
bei roeiter fortgefefeten SRebttctionen in ben §eere§»
oerHättniffen ber Sdjroeij man fdjliefjlidj oor ber

SHatfad)« fteHen roerbe, nur eine Sruppe jur 2luf=
redjterHaltung ber 9UtHe unb Orbnung unb beä

ftaatliajen ©emetnroefenä nadj 3nnen ju befifeen,

bafj jebodj eine roirffatne SBertHeibigung nadj Slu§en,

foüte biefelbe trofe ber allerfeitä garantirten Sfteu«

tralität bennodj einmal erforberlidj roerben, foroie
eine militärifdje SBtadjtentfaltung, roie fte beifpielä«
roeife bei ben friegerifdjen (Sreigniffen im 3ura
roäHrenb be§ beutfdj'franjöftfdjen Äriegeä 1871 er»

forberlidj rourbe, fdjliefjiidj in grage geftettt fei.
SKan ift ferner ber Slnfidjt, baf? möge audj nod)
fo roenig für eine etroaige bermaleinftigeSJefenfio«
Slftion ber (Sdjroeij gegen SSujjen, ober bie Sffiieber»

feHr äHnlidjer ©reigniffe roie bie genannten fpredjen,
bodj baä politifdje ©eroidjt ber (Sibgenoffenfdjaft
bei ber SHbfdjlieBung oon SBerträgen jc. unb über»

Haupt in feber internationalen SBejieHung burdj rebus
cirte £>eere3etnrid)tungen unbebingt nur gefdjäbigt

jtt roetben oermöge.
Sffiaä bie bebroHlidjen franjöfifdjen SBefeftigungä*

anlagen granfreidjä an %b.xex SUorbroeftgrenje be=

trifft, fo bürften fia) biefelben rooHt burdj einige

an paffenber ©teüe angelegte Sperrfortä ^^rerfeitö
paraltjfiren laffen.

3n iüngfter „Seit Hat fldj im 15., bem elfaj?
lotHringtjdjen Slrmeecorpä alä erfreulidje
(Srfdjeinung baä SßerBleiben einer oerHältnifjmäfüg
gtofjen SlnjaHl oon SotHringern nad) erfüllter
^ienftpflidjt bei iHren SruppentHeilen alä ßapitu»
lanten Herattägeftellt, bte nunmeHr feHr oortHeilHaft
alä Snftructoren iHrer franjöfifdj«rebenben Sanbä*
leute oerroenbet toerben fönnen. SffiäHrenb biäHer

nur beutfdj«rebenbe Unterofftjiere jum Unterridjt
für bie lotHringifctjen Diefruten jur SBerfügung fians
ben, ift nunmeHr burdj ben $uroadjä oon eingebore«

neu Unteroffijieren einer ganjen SReiHe oon ©djroie«
rtgfeiten uttb Unjuträgüdjfeiten, bie ftdj für ben

SuftructionSunterridjt ber neileingetretenen 2otb*
ringer tjerausftetlten, in erfotgteidjer Sffieife be*

gegnet roorben. SBefauntlid) bejog granfreidj feiner«

jeit fein tüdjtigfteä Material an Unteroffijieren auä
©lfafj»ßotntiugen. Sltta) Haben fidj in lefeter ,3"*
im SRetdjälanbe bie SJcaturalifationägefudje
in auffaßenber Sffieife gemeHrt. SffiäHrenb früHer
Dortjerrfcrjenb nadj granfreidj auägeroanberte (Slfafjs
SotHringer auä ben Slrbeiterfreifen in iHre §eimatH
jurücffeHrten, roeil fie bort fid) in iHren (Srroar«

lungen getäufdjt faHen, fudjen neuerbingä audj jaHl=

reidje SlngeHörige ber Befifeenben Älaffen roieber

iHr §etmatHlanb auf. Wan roirb rooHl faum irre
geHen, roenn man foldjeä auf SReinung ber un«
ruljigen SBerHältniffe in granfreidj unb geroiffer
materieller ©nttäufdjungen fefet. SHngefidjtä ber

bortigen Sage Hört man in ben Greifen ber ge*

mäßigten SBeoölferung immer Häufiger Sßergleidje

jroifdjen granfreia) unb SDeutfdjlanb anfteHen, bie

nidjt ju Ungunften beä lefetern auäfallen.
SBon einem ber competenteften SBeurtHeiler auf

milttärifa)ein ©ebiet, bem befannten auägejeid)neten
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Militärischer Bericht ans dem dentschen Reiche.

Berlin, den 8. December 1877.

Die lebhaften Bewegungen auf militärischem
Gebiet, welchesichjetzt beiJhnenvoll-
ziehen, erregen die Aufmerksamkeit unsercs

militärischen, wie auch des nichtmilitärischen Publikums.

Journale von Gewicht, wie die „Kölnische
Zeitung", die .Post", die „Norddeutsche" :c, machen

dieselben zum Gegenstände ihrer Besprechungen.
Das allgemeine Urtheil resumirt sich dahin, daß
bei weiter fortgesetzten Rednctionen in den Heeres-
verhültnissen der Schweiz man schließlich vor der

Thatsache stehen werde, nur eine Truppe zur
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung und des

staatlichen Gemeinwesens nach Innen zu besitzen,

daß jedoch eine wirksame Vertheidigung uach Außen,
sollte dieselbe trotz der allerseits garantirteli
Neutralität dennoch einmal erforderlich werden, sowie
eine militärische Machtentfaltung, wie ste beispielsweise

bei den kriegerischen Ereignissen im Jura
während des deutsch-französischen Krieges 1871

erforderlich wurde, schließlich in Frage gestellt sei.

Man ist ferner der Ansicht, daß möge auch noch

so wenig für eine etwaige dermaleinstige Defensiv-
Aklion der Schweiz gegen Außen, oder die Wiederkehr

ähnlicher Ereignisse wie die genannten sprechen,

doch das politische Gewicht der Eidgenossenschaft
bei der Abschließung von Verträgen:c. und
überhaupt in jeder internationalen Beziehung durch redu-
cirte Heereseinrichtungen unbedingt nur geschädigt

zu werden vermöge.
Was die bedrohlichen französtschen Befestigungsanlagen

Frankreichs an Ihrer Nordmestgrenze be¬

trifft, so dürften stch dieselben wohl durch einige

an paffender Stelle angelegte Sperrforts Ihrerseits
paralysiren lassen.

Jn jüngster Zeit hat stch im 15., dem elsaß-
lothringischen Armeecorps als erfreuliche
Erscheinung das Verbleiben einer verhältnißmäßig
großen Anzahl von Lothringern nach erfüllter
Dienstpflicht bei ihren Truppentheilen als Capitu-
lanten herausgestellt, die nunmehr sehr vortheilhaft
als Jnstructoren ihrer französisch-redenden Landsleute

verwendet werden können. Während bisher
nur deutsch-redende Unteroffiziere zum Unterricht
für die lothringischen Nekruten zur Verfügung standen,

ist nunmehr durch den Zuwachs von eingeborenen

Unterofsizicren einer ganzen Reihe von
Schwierigkeiten und Unzuträglichkeiten, die sich für den

Jnstructionsunterricht der neueingetretenen
Lothringer herausstellten, in erfolgreicher Weise
begegnet worden. Bekanntlich bezog Frankreich seinerzeit

sein tüchtigstes Material an Unteroffizieren aus
Elsaß-Lothringen. Anch haben sich in letzter Zeit
im Neichslande die Naturalisationsgesuche
in auffallender Weise gemehrt. Während früher
vorherrfchend nach Frankreich ausgewanderte Elsaß-
Lothringer aus den Arbeiterkreisen in ihre Heimath
zurückkehrten, weil sie dort sich in ihren Erwartungen

getäuscht sahen, suchen neuerdings auch

zahlreiche Angehörige der besitzenden Klassen wieder

ihr Heimathland auf. Man wird wohl kaum irre
gehen, wenn man solches auf Rechnung der
unruhigen Verhältnisse in Frankreich und gewisser
materieller Enttäuschungen setzt. Angesichts der

dortigen Lage hört man in'den Kreisen der
gemäßigten Bevölkerung immer häufiger Vergleiche
zwischen Frankreich und Deutschland anstellen, die

nicht zu Ungunsten des letztern ausfallen.
Von einem der competentesten Beurtheiler auf

militärischem Gebiet, dem bekannten ausgezeichneten



430 -
belgifcHen ©eneral SBrialmottt ift in feinem

neuefien Sffierfe: „causes et effets des armees

permanentes" ein UrtHeil über bie beutfdje
Slrmeeorganifation unb SffieHrftärte abcje«

geben roorben, baä namentlidj burd) feine ©egen»

überftellung ber HöcHften SffieHrfraft granfreidjä oon

Sntereffe ift. ©aä Hödjfte Ätaftmaft fteüt fid) bem«

nadj für granfreidj auf 2,423,000, für SDeutfdjlanb

auf 2,800,000 Wann, fo bafj bort bei ber Doüen

©ntroicfelung ber Ärtegsftärfe ein ©olbat auf 15,

in SDeutfdjlanb Hingegen ein ©olbat auf 14 ©in»

rooHner fommt, ein SBerHaltnifj, baä naa) ber auä»

brücflidjen Söerfidjerung beä ©eneralä bisHer nodj

oon feinem anbereu ©taat erreidjt roorben ift. ©s

erHellt jebodj nidjt, auf roeldjer Sßeredjnungäbafiä

©eneral SBrialmottt ju biefem ftraftmaft für SDeutfa)«

lanb gelangt, unb ob baäfelbe etroa allein bura)

^uredjnung ber ©rfafereferoe 1. unb 2. Älaffe ju
ber mobilen aftioen Slrmee unb ber SanbroeHr, ober

burd) SDiiteinredjnung ber burdj baä neue beutfdje

Sanbfturmgefefe biäponibel geroorbenen jeljn S0^*
gänge Sanbftttrmmannfdjaften geroonnen roorben ift.
SBenn bieä lefetere ber gaH, fo rourben babei nur
bie roirflidj militärifdj auägebilbeten unb nadj ber

Slbleiftung iHrer SDcilitärpftidjt in ben Sanbflurm
übergetretenen Wann\ctjaftert beredjnet fein, roobei

ber etfaHtungämäftig für bie einjelnen SaHrgänge

feftgeftellte Slbgang burdj Sob, Sluäroanberung,

Snoalibttät jc. in einem fetjr fjoHen Sßrocentfafe in

Slbredjnung gefteüt roäre. SDieä SerfaHren erfdjeint
ooüfommen neu uno eröffnet einen SBlicf auf bie

tHatfädjlidje SIRilitärftärfe beä beutfdjen SReidjeä/*er
biäHer bentfdjerfeitä nodj gar nidjt in SBettadjt ge»

jogen roorben ift. SDer ©tanb ber eigentlidjen
beutfajen SffieHrftärte fteüt fidj bei biefer Slrt ber

©rmittelung incl. ber SanbroeHr für bie 12 SIRann«

fdjaftßjaHrgänge oom 20. biä 32. SebenäjaHr (öer
Sabrgang babei für bie Sanbmadjt ju 143,000 Wann
geredjnet) auf 1,716,000, ber ber 10 Sanbfturm«

SaHrgänge Hingegen auf 1,573,000 Wann. %m

Sotal mürben pdj fomit für bie beutfdje ©efamuit«

madjt 3,289,000 SIRann ergeben, roooon bei ber SBe*

redjnung SBriatmontä bann 489,000 s3Rann alä Slb«

gang in Slbjug gefteüt finb. Sn Sffilrflidjfeit rourbe

über bie fo geroonnene riefenHafte Ziffer ^htaitö
jebodj nodj bie gefammte ©rfafereferoe 1.. Älaffe
mit minbeftenä 300,000 biä 400,000 SIRann oerfüg«
Bar bleiben, rooju bann bie SlusHebung oon die*

fruten auä bem eben roeHrpflidjttg geroorbenen %ab,x*

gang nod) Hinjutritt.
33ct ber Slufmerffamfeit, roeldje man feit

längerer 3ett bei SHnen ber guftbefleibung
ber Sruppen roibmet, ift eä oieüeidjt nidjt oHne

Sntereffe etroaä näHer auf bie Sage biefer roidjtigen
SlngelegenHeit einjugeHen, roie fidj biefelbe bei unä

geftaltet Hat. ©ine fürjlid) in biefer £>infld)t ju
Sage getretene lebhafte ©iäcuffton bietet baju um

fo meHr SBeranlaffung. SDie ©egner beä augen«

blieflidj im preufjifdjen §eere in ©ebraudj befind
liefjen ©djuHroerfä roerfen bemfelben fdjledjteä Wa*
texial unb mangelHafte Slnfertigung oor. Srofe ber

jiemlidj H^n gejaHIten Sabenpreife fei baä Seber

mangelHaft Wan fönne bei ben SJRititärfitefetn
10 % tntt fd)ledjten Äappenlebern unb 15 % tnit
fdjledjten Slbfafeleberu finben, ferner reifte eine au»

feHuIidje SlnjaHl oon ©tiefein fofort bei einem

Sücarfdje bei naffem Sffietter, ba ber SDraHt pläfee
unb bie ©ofjle ftctj oon bem SRaHmen löfe. ©ie
Urfadjen roerben barin gefudjt, baft baä SDiaterial
in ganjen Rauten nadj ©eroidjt bei faft ein unb
bemfelben £wufe getauft roerbe unb ©oncttrrenj
beinaHe auägefdjloffen fei. Sluä bem Äopfe unb
ben flauen rourben bie Slbfäfee gefdjnitten, rooju
gerabe flatfeä Seber oerroanbt roerben muffe. £>alb«

foHlen rourben auä ben bünnfteu SHeilen berJpaut
gejeicHnet, ebenfo feien bte SBratiöfoHIen, Äappen
unb SRaljtnen oieljtt febroadj. SBeim Cberleber trete
berfelbe gaü ein, bie ganje £saut roerbe Hier eben«

faüä eingefauit, möglidjft oiele grofte ©djäite auä«

gejeicHnet, foroie ber ganje bünne SHeil nodj ju
SBorbetfdjäfteu benüfet. SrrtHümer feitenä beä ?>u*

fcHneiberä fämen oor, unb ebenfo bei ber Sßerarbei«

tung ber geftentpelten ©tücfe. Um biefen Uebel«

ftanben abjuHelfen, muffe bie betreffenbe ©ommiffion
bie ju befiijaffenben ©tücfe in jugefdjnitfenem ^u«
ftanbe öffentlidj in Sßerbing geben. SDie ©erber
ber Sruppen müftten bie gefdjnittenen ©tücfe prüfen,
bie fdjtoadjen SHeile oerroerfen, bie angenommenen
fofort ftempeln. SDie ©tiefein feien nidjt mit SDraHt,

fonbern mit SRägeln ju arbeiten, roeil ber S)raHt naa)

2—3SaHren etfaHrungämäftig bei SRaffe plafet. SffiaH«

renb bei biefen Sßorfdjlägen ein befonbereä ©eroidjt
auf bie ©röffnung einer freien ©oneurrenj gelegt
ift, fieHt man an anberer ©teüe bie ©tiefelcalami«
tat ber Snfanterie alä ntdjt fo gefäijrltcö an, roäH«

renb man bie SRöglidjfeit einer SBerbefferung ber

jefeigen guftbefleibung in erfter Sinie in einem er«

HöHten Äoftenaufroanb erblicft. ©en SruppentHeilen
ber Snfanterie ic, roeldjat bie ©elbftbefdjaffitng ber

guftbefleibung übertragen ift, roirb Hierfür oergütet
für ein SBaar langfdjäftige ©tiefel 9 Wt. 70 Sßf.,

für ein Sßaar ©djttHe 6 S3Rf. 45 Sßf.; ba bie meiften
[Regimenter jebodj feine ©djtiHe meHr tragen, fon«
bern bafür furjfdjäftige ©tiefel fertigen, fo legen
Tte ben Sßreiä für ben ©djaft nodj ju. ©ie Srage«

jeit ber langfdjäftigen ©tiefel ift auf ein $ab.x, bie

ber furjfdjäjtigen auf 1'/, Sa§re beredjnet, roobei

felbftrtbenb oorauägefefet roirb, baft bie beiben Sßaar

Stiefel abroedjfelnb getragen roerben. Sluä biefen

3aHlen aüein fdjon leudjtet bie fdjroadje ©eite ber

ganjen SlngelegenHeit b^exoox. ©er SReft liegt auf
©eite ber unreeüen Snbttfttie. SffiäHrenb früHer
baä Seber burdj langeä Siegen in ber Sotje Iotjgar
rourbe, roirb eä jefet burdj aüe nur benfbaren Sßrä«

parate möglidjft fdjneü ju feinem ^roeefe oorbereitet,
roobei eä natürlidj an Oualität einbüfet. Seiber
aber ift eä aufterorbentltd) fdjroer, bem Seber anjtt--
feHen, ob eä auf uatürlidjem ober befdjleunigtem
Sffiege gegerbt roorben ift, unb bie SrtippentHeile
finb genötHigt, bie Sffiaare oft auf Sreu unb ©lau«
ben oon ben #änblern anjuneHmen. ©ie Sffiidjtigs
feit ber SBeurtHeilung ber Qualität beä Seberä er*
Höbt ftdj jebodj nodj baburdj, baft bie gefertigten
©tiefel oft erft nad) 4—5 ^afjrert in Sragttng ge=

ä3« -
belgischen General Brialmont ist in seinem

neuesten Werke: „esrisss et et?ets cles srmöes

permanentes" ein Urtheil über die deutsche

Armeeorganisation und Wehrstärke
abgegeben morden, das namentlich durch scine

Gegenüberstellung der höchsten Wehrkraft Frankreichs von

Interesse ift. Das höchste Kraftmatz stellt sich demnach

für Frankreich auf 2,423,000, für Deutschland

auf 2.800,000 Mann, so datz dort bei der vollen

Entwickelung dcr Kriegsstärke ein Soldat auf ld,
in Deutschland hingegen ein Soldat auf 14

Einwohner kommt, ein Verhältniß, das nach der

ausdrücklichen Versicherung des Generals bisher noch

von keinem anderen Staat erreicht worden ift. Es
erhellt jedoch nicht, auf welcher Berechnungsbasis
General Brialmont zu diesem Kraftmah für Deutschland

gelangt, und ob dasselbe etwa allein durch

Zurechnung der Ersatzreserve 1. und 2. Klasse zn
der mobilen aktiven Armee und der Landmehr, oder

durch Miteinrcchnung dcr durch das neue deutsche

Landsturmgesetz disponibel gewordenen zehn

Jahrgänge Landsturmmannschaften gewonnen worden ist.

Wenn dies letztere der Fall, so würden dabei nur
die wirklich militärisch ausgebildeten und nach der

Ableistung ihrer Militärpflicht in den Landsturm

übergetretenen Mannschaften berechnet sein, wobei

der ersahrungsmätzig für die einzelnen Jahrgänge
festgestellte Abgang durch Tod, Auswanderung,
Invalidität:c, in einem sehr hohen Procenlsatz in

Abrechnung gestellt märe. Dies Verfahren erscheint

vollkommen neu und cröfsnet einen Blick auf die

thatsächliche Militärstärke des deutschen Reiches, !der

bisher deutscherseits noch gar nicht in Betracht

gezogen worden ist. Der Stand der eigentlichen
deutschen Wchrstärke stellt sich bei dieser Art der

Ermittelnng incl, der Landwehr für die 1^ Mann-
schaftsjahrgänge vom 20. bis 32. Lebensjahr (der
Jahrgang dabei für die Landmacht zu 143,000 Mann
gerechnet) anf 1,716,000, der der 10 Landsturm-

Jahrgänge hingegen auf 1,573,000 Manu. Im
Total würden sich somit sür die deutsche Gesammt-

macht 3,289,000 Mann ergeben, wovon bei der

Berechnung Brialmonts dann 489,000 Mann als
Abgang in Abzug gestellt sind. Jn Wirklichkeit würde
über die so gewonnene riesenhafte Ziffer hinaus
jedoch noch die gesammte Ersatzreserve 1.. Klasse

mit mindestens 300.000 bis 400,000 Mann verfügbar

bleiben, wozu dann die Aushebung von
Rekruten aus dem eben wehrpflichtig gewordenen Jahrgang

noch hinzutritt.
Bei der Aufmerksamkeit, welche man seit

längerer Zeit bei Ihnen der Fußbekleidung
der Truppen widmet, ist es vielleicht nicht ohne

Interesse etwas näher auf die Lage dieser wichtigen
Angelegenheit einzugehen, wie sich dieselbe bei uns

gestaltet hat. Eine kürzlich in dieser Hinsicht zu

Tage getretene lebhafte Discussion bietet dazu um
so mehr Veranlassung. Die Gegner des

augenblicklich im preußischen Heere in Gebrauch befindlichen

Schuhwerks werfen demselben schlechtes

Material und mangelhafte Anfertigung vor. Trotz der

ziemlich hohen gezahlten Ladenpreise sei das Leder

mangelhaft Man könne bei den Militärsticfeln
10 °/g mit schlechten Kappenledern und 15 "/„ mit
schlechten Absatzledern finden, ferner reiße eine

ansehnliche Anzahl von Stiefeln sofort bei einem

Marsche bei nassem Wetter, da der Draht platze
und die Sohle sich von dem Rahmen löse. Die
Ursachen werden darin gesucht, daß das Material
in ganzcn Häuten nach Gewicht bei fast ein und
demselben Hause gekauft werde und Concurrenz
beinahe ausgeschlossen sci. Aus dem Kopfe und
den Klauen würden die Absätze geschnitten, wozu
gerade starkes Leder verwandt werden müsse.

Halbsohlen würden aus den dünnsten Theilen der Hanl
gezeichnet, ebenso seicn die Brandsohlen, Kappen
und Rahmen viel zu schwach. Beim Oberleder trete

derselbe Fall ein, die ganze Haut werde hier ebenfalls

eingekauft, möglichst viele große Schäfte
ausgezeichnet, sowie der ganze dünne Theil noch zu
Vorderschäften benutzt. Irrthümer seitens des

Zuschneiders kämen vor, und ebenso bei der Verarbeitung

der gestempelten Stücke. Um diesen
Uebelständen abzuhelfen, müsse die betreffende Commission
die zu beschaffenden Stücke in zugeschnittenem
Zustande öffentlich in Verding geben. Die Gerber
der Truppen müßten die geschnitteneu Stücke prüfen,
die schwachen Theile verwerfen, die angenommenen
sofort stempeln. Die Stiefeln seien nicht mit Draht,
sondern mit Nägeln zu arbeiten, weil der Draht nach

2—ZJahren erfahrnngsmäßig bei Nässe platzt. Während

bei diesen Vorschlägen ein besonderes Gewicht
auf die Eröffnung einer freien Concurrenz gelegt
ist, sieht man an anderer Stclle die Stiefelcalami-
tät der Infanterie als nicht so gefährlich an, während

man die Möglichkeit einer Verbesserung der

jetzigen Fußbekleidung in erster Linie in einem

erhöhten Kostenaufwand erblickt. Den Truppentheilen
der Infanterie :c., welch-n die Selbstbeschaffung der

Fußbekleidung übertragen ist, wird hierfür vergütet
für ein Paar langschöftige Stiefel 9 Mk. 70 Pf.,
für ein Paar Schuhe 6 Mk. 45 Pf. ; da die meisten

Regimenter jedoch keine Schuhe mehr tragen,
sondern dafür kurzschäftige Stiefel fertigen, fo legen

fle den Preis für den Schaft noch zu. Die Tragezeit

der langschäftigen Stiefel ist auf cin Jahr, die

der kurzschästigen auf 1'/, Jahre berechnet, wobei

selbstredend vorausgesetzt wird, daß die beiden Paar
Stiefel abwechselnd gctragcn werden. Aus diesen

Zahle» allein schon leuchtet die schwache Seite der

ganzen Angelegenheit hervor. Der Nest liegt auf
Seite der unreellen Industrie. Während früher
das Leder durch langes Liegen in der Lohe lohgar
wurde, wird es jetzt durch alle nur denkbaren

Präparate möglichst schnell zu seinem Zwecke vorbereitet,
wobei es natürlich an Qualität einbüßt. Leider
aber ist es außerordentlich schwer, dem Lcder

anzusehen, ob es auf natürlichem oder beschleunigtem

Wege gegerbt worden ist, und die Truppentheile
stnd genöthigt, die Waare oft auf Treu und Glauben

von den Händlern anzunehmen. Die Wichtigkeit

der Beurtheilung der Qualität des Leders

erhöht sich jedoch noch dadurch, daß die gefertigten
Stiefel oft erst nach 4—5 Jahren in Tragung ge-
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nommen roerben unb biä baHin auf ben Äammern
lagern, um für ben gaü einer ÜRobilmadjung bie

''

nötHigen SßorrätHe jur ©infleibung ber ©rgänjungä«
maunfdjaften jur £anb ju Haben, ©ie Sßertreter
ber lefeteren Slnftdjten beHaupten, baft fidj für 9 Wt.
70 Sßf. Bejro. 6 Wt. 45 Sßf., roooon aua) nod) ber
ÜRaajerloHn beftritten roerben muft, bei betn jefeigen
©tanbe ber S"buftrie faum ein guteä Seber be«

fdjaffen laffe, roeldjeä 1 refp. 1'/» SaHre Halten foüe;
befonberä roenn man in SBetradjt jieHt, taf) ber
©olbat feine ©tiefet ben ganjen Sag, bei jebem
Sffietter unb ju jebem ©ienft, ©rerjiren, Surnen,
ÜRarfdjiren an ben güften l)at ©in SHeil roiü
ferner bie guftbefleibung im ©anjen, Slrmeecorpä«
ober ©ioifionäroeife anfertigen laffen; ein anberer
SHeil ift bagegen, ba rootjl bie 70—80 Sßaar ©tiefel,
roeldje roödjentlicH auf ber §anbroerfftätte beä <7cegi«

mentä gearbeitet roerben, burdj bie ©ommiffion oHne

©djroierigfeit nadjgefeHen unb nadj jeber SRidjtung
geprüft roerben fönnen. Slnberä fei bieä fdjon,
roenn jebe Sffiodje 1000 Sßaar jur Slbgabe gelangen,
©ie ÜRaffenanfertigung ift überHaupt oon ben

ÜRobtlmadjnngen Her in ber Slrmee in fcbledjtem
Slttbenfen. gerner fei eä feHr fdjroierig, bie Ouali«
tat beä Seberä tn bereitä jugefdjnittenen ©tüden

ju erfennen uub ridjtig ju beurteilen.
Sluä aüem ©efagten laftt fia) nun aüerbingä ber

©djlufj jieHen, baft eine SBerbefferung ber gttftbe«
fleibung im beutfctjen §eere lOünfdjenätoertH ift, fidj
jebodj erfolgreidj nur burdj Slufroartb größerer
Mittel erreicHen täftt. ©ä bürfte feHr oortHeilHaft
für bie Slrmeen überHaupt fein, roenn ber ©taat
fidj entfdjlieftt, baä Seber in roHem ^uftanbe in
größeren SßartHieu anjttfaufen, in eigenen ©erbereien
auf alte fnitbe Sffieife ju gerben unb mit biefer
Sffiaare bann bie Slrmee "ju oerforgen. ©oüte biefer
SBorfdjlag jebudj oom national»öfonomifdjen ©tanb«
punft auä ju oerroerfen fein, fo fönnte ber Staat
roeni.-iftenä grofte SDepotä anlegen, äHnlidj roie bei
ben Sueben, auä benen bie Sruppen baä Seber be«

jieHen. SBet ben Sudjen Hat fidj biefe ©inridjtung
im ©anjen BeroäHrt unb rourbe fid) oorauäfidjtlid)
aud) für Seber alä oortHeilHaft erroeifen, ba ber

©taat aläbann mit nur einjelnen groften §änblern
oerfeHren rourbe, bie er überroadjen unb jur Siefe«

rung tabeüofer Sffiaare anHalten fönnte.

#ur beffern Sßerbreitung ber neuen ©djteft«
tHeorien in ber Slrmee ijt jefet feitenä ber @e=

neralcommanboä bie SBerfügung getroffen, baft ble«

jenigen ©tabäoffijiere, roeldje ju ber Slbljaltung beä

Snformationäcurfuä im ©ommer biefeä Sa^re§ nad)

©panbau jur ©djieftfdjule commanbirt roaren, in
ben roidjtigeren ©arnifonen SBorträge galten unb

j Uebungen im ©efedjtäfdjieften leiten foüen. Sy.

Sffiodjenüberfidjt Biä jum 23. ©ecember.

SBulgarien. ©er gaü Sßlerona'ä Hat aüem Sin«

fdjein nad) im ©eratl gerabe roieber, roie ©urfo'ä
SBalfanübergang im Suli, bie gurdjt oor ber nädjften
SBebroHung ©onftantinopelä Henrorgerufen unb in
ben SBorbergrunb gefteüt.

SRadj SRaajridjten, roeldje juerft unglaubltd) fdjie«

nen, aber immer neue SBeftätigung erfaHren, roirb
bie Sßforte nun ben £>aupttHeil iHrer ©treitmadjt
burdjauä an ber ©übfeite beä SBalfan concentriren.
©iefer ftaupttHeil rourbe befteHen auä ber Slrmee

oon ©opHia unb beä ©tropolbalfan (am %aba*

fonaf), jefet roieber unter ©djafir Sßafdja, ba ÜReHe*

meb SUi fdjon am 11. ©ecember audj Hier abermalä
abBerufen unb nadj ber §erjegoroina gefenbet roorben

ift; — ferner auä ber SRejeroearmee oon 3lbria=
nopel, bie urfprüuglidj SRauf Sßafdja commanbirte
unb an beren ©pifee nadj SRattfä ©rnennung jum
prooiforifdjen Äriegäminifter ©uieiman Sßafdja

berufen ift; biefer roar über Sßarna am 20. ©e=
cember in ©onftantinopel eingetroffen unb reigte
oon ba nadj Slbrianopel ab. Sluä bem nörblidjen
Oftbulgarien foüen aufter etroa 40,000 ÜRann in
ben geftungen SRuftfcHuf, ©iliftria, ©djumla unb
Sßarna aud) aüe Sruppen ber früHeren Somarmee

jur SBerftärfung ber SReferoearmee über Sßarna unb
©onftantinopel naaj Slbrianopel gejogen roerben.

ÜRan fieHt, roie leidjteä ©piel bamit ben [Ruffen
gegeben roirb. ©ie SlrmeeabtHeilungen beä gare«
roitfd) unb beä ©eneralä Zimmermann, beä lefetern
auä ber ©obrubfdja, fönnen fidj nun mit gröftter
greiHeit, foroeit eä nur bie fdjledjten Sffiege nidjt
Hinbern, in Oftbulgarien nörblidj beä SBalfan

beroegen unb SRaägrab, roelajeä fie biäHer mit ©eroalt
Hätten neHmen muffen, um bie SBelagerung [Ruft»
fdjufä ju beefen, fäüt oHne ©djroertftreid) in iHre

ipänbe. ©ajon Hat am 21. ©ecember ber 3areroitfdj
feine Äofacfen auf bie ©ifenbaHn oon SRuftfcHuf

naaj ©djumla unb eine Sttfonterteaoantgarbe nad)

Sßifanfea am reajten Ufer beä roeiften Som oorge«
fdjoben. ©aä ©ommanbo ber SBelagerung [Ruft»
fdjufä foü ber ©eneral Sotleben überneHmen.

Sm ©entralbalfan räumten am 14. ©ecember bie

Surfen bie ©teüungen bei ©lena, roeldje fie ben

[Ruffen abgenommen Hatten unb biefe, jefet in biefer

©egenb unter ©eneral ©eüingäHaufen (26. 3n«=

fanteriebioifion) folgten iHnen fofort unb Befefeten

©lena, SBebroroa, am 17. aud) Sldjmetli.
Sm roeftlidjen SBalfan, am SBabafonaf, bauert

ber burdj Sffietter unb ftarfen Sajneefaü oeranlaftte
©tiüftanb noaj an.

©ie ruffifdjen Sruppen ber BiäHerigen Slrmee

oor Sßlerona foüen tHeilä ©urfo im Sffieftbalfan,
tHeilä ben 3aretüitfcH am Som oerftärfen; bie SRu«

mänen einerfeitä bie SBerbinbungen ber SRuffen an
ber ©onau beefen, anbererfeitä mit ben ©erben

jufammenroirfen.
©ie Serben finb unmittelbar nadj ber Äriegä«

erflärung in bie Slction eingetreten, ©ie Simof«
armee (£>orroatoroitfdj) Befefete juerft bieSfdjerfeffen*
colonie Slblie unb bann audj ben ©t. SRicolajapaft

an ber ©trafte oon Sßirot nadj Sffiibbin.

©ie üRoraroaarmee befefete am 16. bie §öHen
oon ©etfdjanifea am linfen unb Sopolnifea am

redjten Ufer ber Bulgarifajen ÜRoraroa, am 17. ben

SBrücfenfopf oon ÜRramor, am 20. mit ©etadje«

mentä baä Sopltfean)al oon Sßrofoplie Biä Äur«

fdjttmlte aufroärtä unb an bemfelben Sage bie SBrücfe
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nommen werden und bis dahin auf den Kammern
lagern, um für den Fall einer Mobilmachung die

'
nöthigen Vorräthe zur Einkleidung der
Ergänzungsmannschaften zur Hand zn haben. Die Vertreter
der letzteren Ansichten behaupten, das; sich für 9 Mk,
70 Pf. bezw. 6 Mk. 45 Pf., wovon auch noch der

Macherlohn bestritten werden mnß, bei dem jetzigen
Stande der Industrie kaum ein gutes Leder
beschaffen lasse, welches 1 resp. !'/, Jahre halten solle;
besonders wenn man in Betracht zieht, casz der
Soldat seine Stiefel den ganzen Tag, bei jedem
Wetter und zu jedem Dienst, Exerziren, Turnen,
Marschiren an den Füßen hat. Ein Theil will
ferner die Fußbekleidung im Ganzen, Armeecorpsoder

Dioistonsweise anfertigen lassen; ein anderer
Theil ist dagegen, da wohl die 70— 80 Paar Stiefel,
welche wöchentlich auf der Handwerkstätte des
Regiments gearbeitet werden, durch die Commission ohne

Schmierigkeit nachgesehen und nach jeder Richtung
geprüft werden können. Anders sei dies schon,

wenn jede Woche 1000 Paar zur Abgabe gelangen.
Die Massenanfertigung ist überhaupt von den

Mobilmachungen her in der Armee in schlechtem

Andenken. Ferner sei es sehr schwierig, die Qualität

des Leders in bereits zugeschnittenen Stücken

zn erkennen und richtig zu beurtheilen.
Aus allem Gesagten läßt sich nun allerdings der

Schluß ziehen, daß eine Verbesserung der
Fußbekleidung im deutschen Heere wünschenswerth ist, sich

jedoch erfolgreich nur durch Aufwand größerer
Mittel erreichen läßt. Es dürfte sehr vortheilhaft
für die Armeen überhaupt sein, wenn der Staat
stch entschließt, das Leder in rohem Zustande in
größeren Parthien anzukaufen, in eigenen Gerbereien
auf alte fnlide Weise zu gerben und mit dieser
Waare dann die Armee 'zu versorgen. Sollte dieser

Vorschlag jedoch vom national-ökonomischen Standpunkt

aus zu verwerfen sein, so könnte der Staat
we!,i,istens große Depots anlegen, ähnlich wie bei
den Tuchen, aus denen die Truppen das Leder

beziehen. Bei den Tuchen hat stch diese Einrichtung
im Ganzen bewährt uud würde flch voraussichtlich
auch für Leder als vortheilhaft erweisen, da der

Staat alsdann mit nur einzelnen großen Händlern
verkehren würde, die er überwachen und zur Lieferung

tadelloser Waare anhalten könnte.

Zur bessern Verbreitung der neuen
Schießtheorien in der Armee ist jetzt seitens der
Generalkommandos die Verfügung getroffen, daß

diejenigen Stabsoffiziere, welche zu der Abhaltung des

Jnformationscursus im Sommer dieses Jahres nach

Spandau zur Schießschule commandirt waren, in
den wichtigeren Garnisonen Vorträge halten und

: Uebungen im Gefechtsschießen leiten sollen. 3z?.

z Der Kriegsschauplatz.
Wochenübersicht bis zum 23. December.

Bulgarien. Der Fall Plewna's hat allem
Anschein nach im Serail gerade wieder, wie Gurko's

Balkanübergang im Juli, die Furcht vor der nächsten

Bedrohung Constantinopels hervorgerufen und in
den Vordergrund gestellt.

Nach Nachrichten, welche zuerst unglaublich schienen,

aber immer neue Bestätigung erfahren, wird
die Pforte nun den Haupttheil ihrer Streitmacht
durchaus an der Südseite des Balkan concentriren.
Dieser Haupttheil würde bestehen aus der Armee
von Sophia nnd des Etropolbalkan (am Baba«
konak), jetzt wieder unter Schakir Pascha, da Mehemed

Aii schon am 11. December auch hier abermals
abberufen uud nach der Herzegowina gesendet worden

ift; — ferner aus der Reservearmee von Adrianopel,

die ursprünglich Rauf Pascha commandirte
und an deren Spitze nach Naufs Ernennung zum
provisorischen Kriegsminister Snleiman Pascha

berufen ist; dieser war über Varna am 20.
December in Constantinopel eingetroffen und reiste
von da nach Adrianopel ab. Aus dem nördlichen
Ostbulgarien sollen außer etwa 40,000 Mann in
den Festungen Rustschuk, Silistria, Schumla und
Varna auch alle Truppen der früheren Lomarmee

zur Verstärkung der Reservearmee über Varna und
Constantinopel nach Adrianopel gezogen werden.

Man steht, wie leichtes Spiel damit den Russen
gegeben wird. Die Armeeabtheilungen des Zare-
witsch und des Generals Zimmermann, des letztern
aus der Dobrudscha, können sich nun mit größter
Freiheit, soweit es nur die schlechten Wege nicht
hindern, in Ostbulgarien nördlich des Balkan
bewegen und Nasgrad, welches ste bisher mit Gewalt
hätten nehmen müssen, um die Belagerung Rust-
schuks zu decken, fällt ohne Schwertstreich in ihre
Hände. Schon hat am 21. December der Zarewitsch
seine Kosacken auf die Eisenbahn von Rustschuk

nach Schumla und eine Jnfanterieavantgarde nach

Pisantza am rechten Ufer des weißen Lom
vorgeschoben. Das Commando der Belagerung Rust-
schuks soll der General Totleben übernehmen.

Im Centralbalkan räumten am 14. December die

Türken die Stellungen bei Elena, welche sie den

Russen abgenommen hatten und diese, jetzt in dieser

Gegend unter General Dellingshausen (26.
Infanteriedivision) folgten ihnen sofort und besetzten

Elena, Bebrowa, am 17. auch Achmetli.

Im westlichen Balkan, am Babakonak, dauert
der durch Wetter und starken Schneefall veranlaßte
Stillstand noch an.

Die russischen Trnppen der bisherigen Armee

vor Plewna sollen theils Gurko im Westbalkan,
theils den Zarewitsch am Lom verstärken; die
Rumänen einerseits die Verbindungen der Russen an
der Donau decken, andererseits mit den Serben
zusammenwirken.

Die Serben find unmittelbar nach der
Kriegserklärung in die Action eingetreten. Die Timok-
armee (Hormatomitsch) besetzte zuerst die Tscherkessen-

colonie Adlie und dann auch den St. Nicolajapaß
an der Straße von Pirot nach Widdin.

Die Morawaarmee besetzte am 16. die Höhen

von Setschanitza am linken und Topolnitza am

rechten Ufer der bulgarischen Morawa, am 17. den

Brückenkopf von Mramor, am 20. mit Détachements

das Toplitzathal von Prokoplie bis Kur»
schnmlie aufwärts und an demselben Tage die Brücke
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